
Viel Freude in Kambodscha 
 
Nachdem ich beschloss in der Entwicklungshilfe als Lehrerin tätig zu werden, suchte ich mir 
ein Projekt, das eine kleine Organisation auf die Beine gestellt hatte. So kam ich auf die 
„Kinderhilfe in Kambodscha“ und auf die „SCAO“. Mein Entschluss nach Phnom Penh zu 
fliegen und dort beim Aufbau der Organisation einer neuen Schule mitzuhelfen, in der 
Englisch unterrichtet werden sollte, war rasch gefasst. So flog ich am 29. September 2011 mit 
Unterrichtsmaterialien im Gepäck, alten Laptops und Spendengeldern nach Phnom Penh, um 
dort die Kinder mit den nötigsten Utensilien für die Schule versorgen zu können. Der 
Geldbetrag reichte aus,  um für 260 Kinder 1 kleine Packung Buntstifte, 1 Bleistift, 1 Spitzer, 
1 Lineal und 1 Heft kaufen zu können, die größeren Schüler konnten Wörterbücher 
bekommen. Viele von den Kindern besaßen noch nie eigenes Schreibzeug und teilten sogar 
manchmal 1 Schulheft mit Geschwistern. 

             
 
In einem kleinen Dorf, ca. 20km nördlich von der Hauptstadt entfernt, wartete viel Arbeit auf 
mich. Die „Neue Schule“ war ein aus Spendengeldern erbautes Gebäude, in dem vorerst vier 
Volunteers und ich die Aufgabe hatten, 300 Kindern, häufig sogar mehr, in zwei 
Klassenräumen  Englischunterricht zu erteilen. Die Menschen in Kambodscha wissen: 
Englisch =  Chance =  Zukunft 
Vorerst galt es jedoch die Schüler, je nach Alter und Englischkenntnissen in Gruppen 
einzuteilen, einen Stundenplan zu erstellen, die „Lehrer“ zuzuordnen und sich vor allem 
Gedanken über den Stoff und wie dieser vermittelt werden kann, zu machen. 
 
Jede Gruppe kam täglich zu einer Englischstunde. Oft waren bis zu 50 fröhlich lachende 
Kinder im Alter von 4-7 Jahren in „meiner Klasse“, ich kümmerte mich um die Jüngsten.  
 
Da war was los! Doch noch nie zuvor erlebte ich soviel an Neugier, Frohsinn und Lernfreude. 
Die größte Herausforderung war die Verständigung zwischen den Kindern und mir. 
Glücklicherweise hatte ich durch Soavandred eine große Hilfe, er nahm die Rolle des 
Dolmetschers ein und war so eine enorme Unterstützung. Ich konnte die kambodschanische 
Sprache ‚Khmer’ nicht und die Kinder sprachen kein Wort Englisch, die meisten von meiner 
Klasse konnten auf Grund ihres Alters auch noch nicht schreiben oder lesen. Aber wir hatten 
viel Spaß zusammen und freudig nahmen sie alles auf, was ich ihnen zu vermitteln versuchte. 
Der Schulbesuch gefiel ihnen und jeden Tag kamen neue Lernfreudige  dazu. Nach einigen 
Wochen waren die meisten von ihnen bereits imstande Buchstaben und kurze Wörter in 
Englisch zu lesen und Farben sowie Zahlen in englischer Sprache zu benennen. Von nun an 
wurde es leichter. 



             
 
Eine weitere Aufgabe sah ich darin, den Volunteers in ihrem Unterricht behilflich zu sein. 
Justus, Imke, Jonas und Aviv hatten selbst noch keine Lehrerfahrung, brachten aber ein hohes 
Maß an Motivation und Einsatzbereitschaft mit. So ging ich täglich in ihre Unterrichtstunden 
und zeigte den Freiwilligenhelfern viele Tipps und Tricks, Spiele und Übungen, die allen 
Kindern Spaß bereiten und Lernen leichter machen. Oft setzten wir uns am Abend, 
gemeinsam mit unzähligen Mücken, Geckos und anderem Getier zusammen, um verschiedene 
Unterrichtsmethoden zu besprechen, Schwerpunkte herauszuarbeiten, Wochenpläne zu 
erstellen, Lernmaterialien zu kreieren, Lernstoff auszuwählen, Stundenvorbereitungen zu 
gestalten, und und und… . 
 
Doch es galt nicht nur die englische Sprache zu vermitteln, großes Augenmerk warf ich auch 
auf andere wesentliche Details, die die neue Generation von Kambodscha im späteren 
Berufsleben dringend benötigen: Grüßen, Sauberkeit der Hände, Ordnung halten und 
Pünktlichkeit standen für mich bei den Kleinen ebenso am Tagesplan. 
 
Bereits während des Rückflugs nach 6 Wochen Aufenthalt, war ich fest entschlossen zu 
Hause abermals Spendengelder zu sammeln und den Betrag so rasch als möglich nach 
Kambodscha zu bringen, um den Kindern in der „Alten Schule“ ebenfalls eine Mappe mit den 
notwendigsten Schulsachen überreichen zu können. Drei Monate später war es soweit. 
Gemeinsam mit meinem Enkel Jakob konnte ich vor Ort, Dank zahlreicher Geldspenden von 
zu Hause, für weitere 270 Kinder Schulsachen einkaufen. 2 Laptops waren ebenfalls wieder 
im Gepäck und das Jahresgehalt für einen Lehrer und Lehrmaterialien gingen sich auch noch 
aus. 
 
Ich wünsche mir sehr, noch oft nach Phnom Penh fliegen zu können, um dort möglichst vielen 
Menschen Bildung und Wissen zukommen zu lassen und ihnen dadurch Chancen und 
Möglichkeiten für eine bessere Zukunft zu bieten.  
 
Gabriele 


